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764 DIE BERNER WOCHE

Snbuftric, Serîehr utib (£r3iel)ung befinben, bilbct gernäf)
Obligationenrecht bie ©enoffenf<haft 3ur Durchführung ber
©usftellung. Das Direltionslomitee, beftetjenb aus 9 ©tit»
gliebern, fleht unter bem ©räfibium bes ftabtbcrnifdjen
©oIi3eibireltors O. Sdpieeberger. Die 11 ftänbigen Sto»
mitees finb rote folgt geleitet: ©aulomitee: ©aubircltor
©öfiger; ginan3en: ginau3bire!tor ©aaflaub; ©oli3ei unb
Sanität: Sfürforgebireltor Steiger; ©3irtfdjaft: Kaufmann
o. Dobel; Srongreffe: Stabtfcfjreiber Dr. ©tarlroalber; Unter»
haltung: fjürfpred) Dtmftuti; ©erlehr: ©rimm, Direltor ber
Snbuftriellen ©etriebe; ©reffe: Direltor Dr. Sübi; ©mp»
fang: Sanitätsbireltor Dr. ©touttet, unb ©erlofung: ©a»
tionalrat Sdjmiblin.

Sur bie ©usftellungsbauten auf bem ©iererfelb — ba
roo auch bie „Saffa" ftanb — liegt bereits ein ©lan oon
©rd)itelt Snbermühle oor. ©r fieht folgenbe ©usftellungs»
gruppen=©auten oor: I. ©ruppe: Climatologie unb ffial»
neologie, II. Siebclung unb ©Sohnung, III. ©rnährung,
©ahrungs» unb ©enufemittel, IV. Cleibung unb ©lobe,
V. Körperpflege unb Sport, VI. ©rbeit, VII. Snfeltions»
Iranlheiten, VIII. Spitalroefen unb Kranlenpflege, IX.
Cranlheitsforfchung unb ©r3neimittel, X. 3ugenbht)giene,
XI. ©erlehr, XII. Der ©tenfeh, XIII. Statiftil, XIV. Das
©rmee»Sanitätsroefen unb XV. Snbuftriclle unb geroerblidje
©ruppe.

Daff neben SBirtfdjaftsräumen auch eine Kongreßhalle
oorgefehen ift, in ber allerhanb ©orträge, Dagungen unb
Unterhaltungsanläffe ftattfinben roerben, ift felbftocrftänblid).
Sogar für ©ergnügungen unb ©ttraltionen oerfpricht bie
©usftellungsleitung forgen 3U roollen.

Sern toirb alfo im Sommer 1931 (3uli—September)
roieber ©usftellungs» unb Kongreßftabt toerben, unb felbft»
oerftänblid) roerben auch große Sportoeranftaltungen ein
intereffiertes ©ublilum an3iehen.

» '

(Ein reigenber $äfer.
©ine ©cobadjtung im 3ug oon Sabo.

3d) fiße in ber ©edjtsufrigeit, — benn meine roert»
oollften ©elannten (bamit meine id) felbftoerftänblid) nur
bie Herren ©ebaltoren unb ©erlegcr) roiffen ja alle, baß
ich „am See obe" roohne. — ©Ifo id) fiße im 3ug unb
mache, roic es fo mein gaii3 fpe3iellcs, boshaftes ©er»
gnügen ift, meine ftillen ©etrachtungen.

©od) ift nicht niel los. ©inige Herren — natürlid)
„tabellofe", roie es ja bei ber männlichen ©Seit felbft»
oerftänblid) ift — ba gibt's gar nichts barüber 3U reben.
©tir gegenüber ein altes ©tuetterli ba hat nur bas
Ôer3 3U reben, nicht bie boshafte 3ungc — id) roollte fagen
Seber.

Küsnadjt!
©nblich „febert" etroas herein.
©Sie ein leichter, elcltrifdjcr Schlag geht es burd) bie

anroefenben „Dabcllofen". J— Sie reden fid), — ©ruft her»
aus! — unb fahren mit ben gingerfpißen unroilllürlid)
prüfenb über Oberlippe unb Kinn, ob auch leine uerunfehö»
nenbc Stoppeln oerhanben feien.

Donnerwetter, bas ift aber auch ein rei3enber Käfer!
©tan erlaubt ben ©ugen einen unauffälligen Strcif3ug.
©b! heroorragenb! — Das hautglatte, luftige Schiller»

feibene hebt in feiner ©ermellofigleit unb erfillaffigem Schnitt
iinnberaubenb jebe Sinie ber gertenfcßlanlen Srigur heroor.
Den fd)lanlen, feingliebrigen Seinchen, beren Freiheit gott»
feibanl bie ©tobe geftattet, ficht man bie Scbhaftigïeit, bas
prilelnbe Demperament ber Sefißerin förmlich an. Sie legen
fid) gra3iös übereinander, — Herrgott, wäre man boeb ießt
nur gleich ein Künftler, es entftünbe bas ßerrlichfte ©ron3e»
roerl! — ~v

Das entsüdenbe ©efchöpf lad)t unb plaubert brauf
los, — jebenfalls feffelnb geiftreid), benn ihr ©egleiter

lommt nicht 3um ©Sort, er tann bem plätfehernben Strom
nur ent3üdt laufchen,

Diefes Hingenbe, fibrierenbe Sachen, bas bie ©tit-
fahrenben fo roohltuenb anftedt. ©s ift, als lachte felbft
bie Sonne mit, benn es fcheint einem unroilllürlid) alles
heiter, fonniger. Kein ©Sunber, baß ba ber cingefleifdfteftc
©hemann fein eigen ©Seibdjen barüber oergißt. — Diefes
linbIid)=frobe Sad)ert, bas jebes ihrer eigenen ©Sorte be»

gleitet unb bas ihre weihen ©agerchen bis 3U ben Stod»
3änd)en entblößt.

Seht roirft fie ihr entsüdenbes Kübelbiitchen mit einem,
ad), fo gra3iöfen ©Surf ins ©eh über ihr unb ein — per»
flucht, fie roirb immer netter, — broIIig»liebes Subilöpfdjen
lommt 3um ©orfchein. ©od) ba3U echte ©aturloden! —
totfidjer! benn man ift Kenner unb lann ,,3iemlid) genau"
ed)t oon Daueronbulation unterfcheiben.

©leid) barauf 3ielyt fie in erfrifeßenber Unge3roungen»
heit ein Kämmchen aus ber roertoollen Sd)Iangenhauttafd)e
unb mit ©er... nein, id) wollte fagen © e rounberung fcïyc

id), roie noch unge3toungener bie einsclnen ausgelämmten
Saare auf bie Schultern bes ihr im ©üden fißenben £>errn
fallen. — Der ©Eidliche! Ob er biefe Sittenreliguien nad)
ihrer ©ntbedung unterm Ußrbedel oerroahrt?

So oft ihre funlelnben ©ugenfterne bent ©lid eines
£>errn begegneten, hufdyt ein feines, berüdenbes Säcßeln
über bie hübfd) gefchroungenen Surpurlippen.

3eßt greifen bie sierlicf) gepflegten ©Ifenfingerdjen mit
ben in fas3inierenbem ©Ian3 polierten ©ägeln nach ber
bisher achtlos weggelegten frifd)en ©rad)tsnelle, bie fidferlid),
als fie ihr überreicht würbe, für 3arte ©efühle fpred)en
follte. ©tit einer brolligen Kaltbliitigleit 3erreißen bie roeifeen
3ähnd)en immer ladfenb unb plaubernb, ftüdroeife ben

Stengel. — ©d), roer an feiner Stelle fein lönnte! —
roeld) feiiger Dob! — Dann roirb bie fchöne, leudytenbe
Slume oon ben lleincn, lieben Kobolbfingerchen 3crrupft.
— ©tir fällt bas Siebchen ein: unb fterb id) benn,
— fo fterb id) bod) burd) fie

Ôerrgott, roie fchön ift bod) bas Seben, feit bie roeib»
liehe ôolbfeligleit fid) fo all ben bebrüdenben 3nnerlid)»
leiten unb ©efühlsbufeleien entlebigt hat unb in fo freier,
geroinnenber, herserquidenber Oberflächlichfeit uns bas Seben
oerfchönt! — Unb roie gut unb feinfühlig ift man bod)
felbft, baf) man für all bics bas ridytige ©erftänbnis hat
unb fid) fo rein unb neiblos barüber 3U freuen oermag!

3oIIilon!
Die ©usroaßl biefer Seudytläfercßen mehrte fid), ©her

bort fteigt nod) ein anberer fferauenttypus ein. ©ine Un»
fcheinbare. ©Sirllid)? — Das Kleib gebiegen einfad),
troßbem ber Stoff roertooll fcheint, hat gar nichts oon bem
fo angenehm ins ©ug fchreienbe. ©ud) fonft ift gar nid)ts
©uffallenbes an ihr. .fjöchftens ihre fiebere, felbftberoußtc
Haltung, bie llaffifch reinen ©efid)ts3üge unb bas Hare
©uge, bas fo ernft=freunblich blidt. 3mar hat fie audi
einen Subilopf unb 3iemlid) beinfreies ©ödehen, aber es

fällt einem gar nicht ein, es befonbers ins ©ug 3U faffen,
roeil es gar fo felbftocrftänblid) getragen roirb. Unb bie

gigur, — fie fcheint ja 3toar in ihren fyormen an ©oll»
lommenheit 3u gren3en, aber fie ift aud) gar fo be3ent oer»

hüllt. Das ein3ige ins ©ug fallenbe ift ein einsiger antiler
©ing, mit einem roertoollen • ©belftein. Die öänbe felbft
aber, obwohl gut gepflegt, feßeinen wahrhaftig nicht einmal
Spuren leicdjter ^ausarbeiten su oerbergen.

Die ©lidc ber Herren gleiten achtlos, roie an einem
roertlofen ©egenftanb oorbei. — ©in ©insiger, ber bisher'
in feine 3eitung oertieft bagefeffen hatte, blidt jeht, fein
©latt 3ufammenfaltenb, mit einem warmen ©ufleud)ten im
©uge nad) ihr hin. ©s lag roie ein ftiller Dan! in biefem
©lid, für bie ©rlenntnis: es gibt alfo aud) nod) foldje
grauen

3ufäIIig tenne ich fie. Sie ift bie Dochter einer oor»
nehmen, altabeligen Familie.
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Industrie, Verkehr und Erziehung befinden, bildet gemäß
Obligationenrecht die Genossenschaft zur Durchführung der
Ausstellung. Das Direktionskomitee, bestehend aus 3 Mit-
gliedern, steht unter dem Präsidium des stadtbernischen
Polizeidirektors O. Schneeberger. Die 11 ständigen Ko-
mitees sind wie folgt geleitet: Baukomitee: Baudirektor
Bösiger: Finanzen: Finanzdirektor Raaflaub: Polizei und
Sanität: Fürsorgedirektor Steiger: Wirtschaft: Kaufmann
v. Tobel: Kongresse: Stadtschreiber Dr. Markwalder: Unter-
Haltung: Fürsprech Amstutz: Verkehr: Grimm, Direktor der
Industriellen Betriebe: Presse: Direktor Dr. Lüdi: Emp-
fang: Sanitätsdirektor Dr. Mouttet, und Verlosung: Na-
tionalrat Schmidlin.

Für die Ausstellungsbauten auf dem Viererfeld — da
wo auch die „Saffa" stand — liegt bereits ein Plan von
Architekt Jndermühle vor. Er sieht folgende Ausstellungs-
gruppen-Bauten vor: I. Gruppe: Klimatologie und Bai-
neologie, II. Siedclung und Wohnung, III. Ernährung,
Nahrungs- und Eenußmittel, IV. Kleidung und Mode,
V. Körperpflege und Sport, VI. Arbeit. VII. Infektions-
krankheiten, VIII. Spitalwesen und Krankenpflege. IX.
Krankheitsforschung und Arzneimittel, X. Jugendhygiene,
XI. Verkehr. XII. Der Mensch. XIII. Statistik, XIV. Das
Armee-Sanitätswesen und XV. Industrielle und gewerbliche
Gruppe.

Daß neben Wirtschaftsräumen auch eine Kongreßhalle
vorgesehen ist. in der allerhand Vorträge, Tagungen und
Unterhaltungsanlässe stattfinden werden, ist selbstverständlich.
Sogar für Vergnügungen und Attraktionen verspricht die
Ausstellungsleitung sorgen zu wollen.

Bern wird also im Sommer 1931 (Juli—September)
wieder Ausstellungs- und Kongreßstadt werden, und selbst-
verständlich werden auch große Sportveranstaltungen ein
interessiertes Publikum anziehen.
»»« »»» '

Ein reizender Käfer.
Eine Beobachtung im Zug von S ado.

Ich siße in der Rechtsufrigen, — denn meine wert-
vollsten Bekannten (damit meine ich selbstverständlich nur
die Herren Redaktoren und Verleger) wissen ja alle, daß
ich „am See obe" wohne. - Also ich sitze im Zug und
mache, wie es so mein ganz spezielles, boshaftes Ver-
gnügen ist, meine stillen Betrachtungen.

Noch ist nicht viel los. Einige Herren — natürlich
„tadellose", wie es ja bei der männlichen Welt selbst-
verständlich ist — da gibt's gar nichts darüber zu reden.
Mir gegenüber ein altes Muetterli da hat nur das
Herz zu reden, nicht die boshafte Zunge — ich wollte sagen
Feder.

Küsnacht!
Endlich „federt" etwas herein.
Wie ein leichter, elektrischer Schlag geht es durch die

anwesenden „Tadellosen". ^— Sie recken sich, — Brust her-
aus! — und fahren mit den Fingerspitzen unwillkürlich
prüfend über Oberlippe und Kinn, ob auch keine verunschö-
nende Stoppeln verHanden seien.

Donnerwetter, das ist aber auch ein reizender Käfer!
Man erlaubt den Augen einen unauffälligen Streifzug.
Ah! hervorragend! — Das hautglatte, luftige Schiller-

seidene hebt in seiner Aermellosigkeit und erstklassigem Schnitt
sinnberaubend jede Linie der gertenschlanken Figur hervor.
Den schlanken, feingliedrigen Beinchen, deren Freiheit gott-
seidank die Mode gestattet, sieht man die Lebhaftigkeit, das
prikelndc Temperament der Besitzerin förmlich an. Sie legen
sich graziös übereinander, Herrgott, wäre man doch jetzt
nur gleich ein Künstler, es entstünde das herrlichste Pronze-
werk! —

Das entzückende Geschöpf lacht und plaudert drauf
los, — jedenfalls fesselnd geistreich, denn ihr Begleiter

kommt nicht zum Wort, er kann dem plätschernden Strom
nur entzückt lauschen.

Dieses klingende, fibrierende Lachen, das die Mit-
fahrenden so wohltuend ansteckt. Es ist. als lachte selbst
die Sonne mit, denn es scheint einem unwillkürlich alles
Heller, sonniger. Kein Wunder, daß da der eingefleischteste
Ehemann sein eigen Weibchen darüber vergißt. — Dieses
kindlich-frohe Lachen, das jedes ihrer eigenen Worte be-

gleitet und das ihre weißen Nagerchen bis zu den Stock-
zänchen entblößt.

Jetzt wirft sie ihr entzückendes Kübelhütchen mit einem,
ach, so graziösen Wurf ins Netz über ihr und ein — ver-
flucht, sie wird immer netter, — drollig-liebes Bubiköpfchen
kommt zum Vorschein. Noch dazu echte Naturlocken! —-

totsicher! denn man ist Kenner und kann „ziemlich genau"
echt von Dauerondulation unterscheiden.

Gleich darauf zieht sie in erfrischender Ungezwungen-
heit ein Kämmchen aus der wertvollen Schlangenhauttasche
und mit Ver... nein, ich wollte sagen Bewunderung sehe

ich, wie noch ungezwungener die einzelnen ausgekämmten
Haare auf die Schultern des ihr im Rücken sitzenden Herrn
fallen. — Der Glückliche! Ob er diese Sittenreliquien nach

ihrer Entdeckung unterm Uhrdeckel verwahrt?
So oft ihre funkelnden Augensterne dem Blick eines

Herrn begegneten, huscht ein feines, berückendes Lächeln
über die hübsch geschwungenen Purpurlippen.

Jetzt greifen die zierlich gepflegten Elsenfingerchen mit
den in faszinierendem Glanz polierten Nägeln nach der
bisher achtlos weggelegten frischen Prachtsnelke, die sicherlich,
als sie ihr überreicht wurde, für zarte Gefühle sprechen
sollte. Mit einer drolligen Kaltblütigkeit zerreißen die weißen
Zähnchen immer lachend und plaudernd, stückweise den

Stengel. — Ach, wer an seiner Stelle sein könnte! —
welch seliger Tod! — Dann wird die schöne, leuchtende
Blume von den kleinen, lieben Koboldfingerchen zerrupft.
— Mir fällt das Liedchen ein: und sterb ich denn,
— so sterb ich doch durch sie

Herrgott, wie schön ist doch das Leben, seit die weib-
liche Holdseligkeit sich so all den bedrückenden Innerlich-
keiten und Gefühlsduseleien entledigt hat und in so freier,
gewinnender, herzerquickender Oberflächlichkeit uns das Leben
verschönt! — Und wie gut und feinfühlig ist man doch
selbst, daß man für all dies das richtige Verständnis hat
und sich so rein und neidlos darüber zu freuen vermag!

Zollikon!
Die Auswahl dieser Leuchtkäferchen mehrte sich. Aber

dort steigt noch ein anderer Frauentypus ein. Eine Un-
scheinbare. Wirklich? — Das Kleid gediegen einfach,
trotzdem der Stoff wertvoll scheint, hat gar nichts von dem
so angenehm ins Aug schreiende. Auch sonst ist gar nichts
Auffallendes au ihr. Höchstens ihre sichere, selbstbewußte
Haltung, die klassisch reinen Eesichtszüge und das klare
Auge, das so ernst-freundlich blickt. Zwar hat sie auch
einen Bubikopf und ziemlich beinfreies Röckchcn, aber es

fällt einem gar nicht ein, es besonders ins Aug zu fassen,
weil es gar so selbstverständlich getragen wird. Und die

Figur. — sie scheint ja zwar in ihren Formen an Voll-
kommenheil zu grenzen, aber sie ist auch gar so dezent ver-
hüllt. Das einzige ins Aug fallende ist ein einziger antiker
Ring, mit einem wertvollen Edelstein. Die Hände selbst

aber, obwohl gut gepflegt, scheinen wahrhaftig nicht einmal
Spuren leichter Hausarbeiten zu verbergen.

Die Blicke der Herren gleiten achtlos, wie an einem
wertlosen Gegenstand vorbei. — Ein Einziger, der bisher
in seine Zeitung vertieft dagesessen hatte, blickt jetzt, sein

Blatt zusammenfaltend, mit einem warmen Aufleuchten im
Auge nach ihr hin. Es lag wie ein stiller Dank in diesem
Blick, für die Erkenntnis: es gibt also auch noch solche

Frauen
Zufällig kenne ich sie. Sie ist die Tochter einer vor-

nehmen, altadeligen Familie.
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